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Ein Genie kündigt sich an
Oper Theater Orchester Biel Solothurn bringt «Mitridate, re di Ponto» des 14-jährigenWolfgang AmadeusMozart auf die Bühne:
Szenisch nicht ganz schlüssig, musikalisch aber packend.

Annelise Alder

Mozart war erst 14 Jahre alt, als er den
Auftrag erhielt, einWerk fürdie damalige
Mailänder Oper zu komponieren. Doch
was er innerhalb von nur fünf Monaten
schuf, ist bemerkenswert: Einpackendes
Bühnendrama, in dem alle Facetten
menschlicher Emotionen auftauchen:
Liebe, Hass, Eifersucht, Rachsucht, aber
auch Güte, Liebe und Vergebung. Dabei
findet jede emotionale Regung im Text
ihre musikalische Entsprechung in der
Musik.Umnur zweiBeispiele zunennen:
Kühne harmonische Wendungen im
Cembalo widerspiegeln die Überra-
schungSifares, als ihmdieNachricht von
der Heimkehr seines totgeglaubten Va-
ters König Mitridate verkündet wird.
ZarteMelodien indenViolinen zeichnen
das Wehklagen Ismenes nach, der ver-
schmähten Geliebten des zweiten Kö-
nigssohns.
VomSinfonieorchesterBiel Solothurn,

das vergangenen Freitagabend bei der
Bieler Premiere der letzten Opernpro-
duktion der Saison in Kleinstbesetzung
auftrat,war entsprechendgrosseFlexibi-
lität gefordert. Dabei gelang nicht alles
mit letzter Präzision.DochDirigent Pre-
drag Gosta führte insgesamt zügig und
mit klar anleitender Hand durch den
Abend und verlieh dem dramatischen
Musikgeschehen so federnde Leichtig-
keit. Besonders erfreulich dabei das be-
händeundvariantenreicheContinuodes
Cembalos von Francis Benichou.

PräziseRollenporträts
Die Aufgabenstellung, die sich dem jun-
gen, vom ehrgeizigen Vater angetriebe-
nen Komponisten im Sommer 1770 prä-
sentierte, war nämlich keine einfache:
Die damals hochbezahlten und entspre-
chendanspruchsvollenSängerinnenund
Sänger erwiesen sich als schwierig zufrie-
denzustellen. Besonders der Sänger des
Mitridate liess sich angeblichnicht gerne
voneinem14-jährigenKomponistenvor-
schreiben,wasundwie er zu singenhabe.
DochMozart fügte sichdenunterschied-
lichsten Ansprüchen – allein darin kün-
digt sichdasGenie an–mitGeschick.Das
machte auch das junge Sängerensemble
auf der Bühne des Bieler Stadttheaters
deutlich.Mit grossemEngagement gabes
sich den von Mozart ebenso präzise wie
differenziert komponierten Rollenport-
räts hin. Allein Antonio Figueroa als Kö-
nigMitridate beeindrucktemit darstelle-
rischer Varianz. Würdevoll, die getrage-
nen Melodiebögen und die Wechsel von
tiefster bis in die höchste Lage bruchlos
aussingend, präsentierte er sichnach sei-
ner Rückkehr. Dies obwohl er die
Schlacht verloren hatte und im Wissen
um zu erwartende familiäre Konflikte.
EmotionaleWechselbädermitHass- und

Racheäusserungen folgtendennauchauf
dem Fuss. Der König nimmt sich am
Ende das Leben, versäumt es aber nicht,
so wollte es die damalige Opernkonven-
tion, alle umVergebung zu bitten.

Böcklinals szenischerAufhänger
Schon das Bühnensetting, das sich wäh-
rend der Ouvertüre präsentierte, kün-
digte den unheilvollen Verlauf des Ge-
schehens an. So diente ein schlichter,
aber leerer goldenerBilderrahmen inder
Bühnenmitte als Sinnbild für das Schei-
tern derHauptfigur (Bühne: DiegoMén-
dez-Casariego). Francesco Bellotto, der
für die Inszenierung verantwortlich
zeichnete, verlinkte die Hauptfigur der
Oper mit dem Maler Arnold Böcklin. Er
nutzte seine symbolistisch aufgeladenen,
morbidenArbeiten als Projektionsfläche
für die tragische Handlung und verlieh
der frühen Oper Mozarts damit einen

melancholischenAnstrich. Legitimation
dazu gibt die Verankerung der Sujets
Böcklins und des Figurenpersonals bei
Mozart in der antiken Mythologie. Die
schlichten, farblich dezenten Kostüme
von Louis Désiré und das sanft-warme
Licht von Samuele D’Amico fügten sich
darin bestens ein.

LebhaftePersonenführung
Dennoch überzeugte dieses Regiekon-
zept nicht restlos. So will die geheimnis-
voll-mystisch aufgeladene Aura, welche
die Werke Böcklins umwehen, nicht so
recht zuden lebensnahenCharakteren in
Mozarts Oper passen. Die weissen Tüll-
umhänge, die an die geheimnisvolle Per-
son auf demBild «Die Toteninsel» Böck-
lins erinnernund indenendieBühnenfi-
guren zu Beginn eingehüllt waren, fielen
nach kurzer Zeit denn auch zu Boden.
Bellotto schienmit der vitalenPersonen-

führung sein melancholisch angehauch-
tes Regiekonzept selbst zu unterwan-
dern. Jedenfalls betonte er im weiteren
Verlauf des Geschehens die Individuali-
tät derBühnenfiguren–und liess sichda-
mit ganz auf Mozarts Partitur ein: Prin-
zessinAspasia, die vonMitridatewie von
seinen beiden Söhnen begehrt wird und
die Radoslava Vorgić souverän verkör-
perte, präsentierte sich als selbstbe-

wusste, aber auch zwischen verschiede-
nen Loyalitäten zerrissene junge Frau.
Betont wurde auch die Verschiedenheit
der beidenKönigssöhne:Hier der trotzig
aufbegehrende Farnace (mit passend
dunklemTimbre:CandidaGuida), da der
sensible und ehrenhafte Sifare (überzeu-
gend: Marion Grange). Dazwischen die
Arbate vonAureliaWürsch, die zwischen
den Streithähnen vergeblich zu vermit-
teln versuchte und die Ismene der Shiki
Inoue, die - in der Höhe bisweilen etwas
scharf – verzweifelt umdieGunst Farna-
ces kämpfte.HöhepunktedesAbends gab
es deshalb im musikalischen Geschehen
zuverzeichnen: so etwadasmitreissende
Duett zwischen Aspasia und Sifare oder
die bewegendeEmotionalität derAspasia
im dritten Akt.

Info:Weitere Aufführungen am 24.4., 11., 13.,
23. 29. und 31.5. sowie am 15.6.

Arnold Böcklins «Die Toteninsel» dient als Metapher für die tragischen politischen und familiären Verstrickungen des Königs. zvg/Sabine Burger

Camenisch
ist der Liebling

Literatur Erstmals waren Buchhändle-
rinnen und Buchhändler der Deutsch-
schweiz aufgerufen, ihr aktuelles Lieb-
lingsbuch zu wählen: Aus der Shortlist
mit fünf Titeln schwang das Buch des in
Biel lebendenSchweizerAutorsArnoCa-
menisch «Der letzte Schnee» (Engeler
Verlag) heraus. Zum heutigen Welttag
des Buches werden die Buchhandlungen
landauf, landab dieses und andere Lieb-
lingsbücher präsentieren – ihre eigenen
oder diejenigen ihrer Kundinnen und
Kunden. Die «Lieblingsbuch»-Aktion ist
eine Initiative des Schweizerischen
Buchhändler- und Verleger-Verbandes;
sie wird unterstützt vom Bücherblog le-
sefieber.ch und dem Schweizer Bücher-
bon. Als Lieblingsbuch 2018 des Buch-
handels nominiert werden konnten
sämtliche in deutscher Sprache publi-
zierten Belletristik- und Sachbuch-Neu-
erscheinungen, die zwischendem1.April
2017undEndeMärz erschienen sind. mt

Star-DJ: Tod hat keinen kriminellen Hintergrund
MusikNach dem Tod des
schwedischen Star-DJs Avicii
im Oman schliesst die
Polizei einen kriminellen
Hintergrund als Ursache aus.

Der Polizei lägen «alle Informationen
undDetails über denTodvonStar-DJsA-
vicii vor», hiess es am Sonntag. Auf
Wunsch der Familie werde die Polizei
aber keineöffentlicheStellungnahmeab-
geben. Der Elektromusiker, der mit Lie-
dern wie «Wake Me Up» und «Hey Bro-
ther»Welthits landete,war amFreitag im
Alter von 28 Jahren in Muskat, der
Hauptstadt von Oman, tot aufgefunden
worden. Die Todesursache wurde nicht
mitgeteilt. In Stockholm versammelten
sich am Samstag tausende Fans undMu-
siker, umdesVerstorbenen zu gedenken.
Avicii, mit bürgerlichem Namen Tim
Bergling, zählte zu den erfolgreichsten
DJs derWelt.

Mit demSong «Levels» gelang ihn2011
der Durchbruch. 2012 und 2013 schaffte
er es im Ranking des «DJ Magazine» je-
weils aufdendrittenPlatzderbestenDJs.
ErarbeiteteunteranderemmitMadonna,
der britischen Rockband Coldplay und
dem französischen DJ und Musikprodu-
zentenDavidGuetta zusammen.

Gesundheitlichangeschlagen
In den vergangenen Jahren hatte Avicii
offen über seine Gesundheitsprobleme
gesprochen – unter anderem über eine
zum Teil durch exzessiven Alkoholkon-
sumverursachteEntzündungderBauch-
speicheldrüse. 2014 hatte er einige Live-
Auftritte abgesagt,weil er sichdieGallen-
blase unddenBlinddarmentfernen liess.
2016 verabschiedete er sich aus demMu-
sikgeschäft. Diese Szene ist nichts für
mich», sagte er damals dem Magazin
«Billboard».Nicht dieAuftritte seiendas
Problemgewesen, sondern dasDrumhe-
rum. «Alles, was noch dazu gehört, wenn

man ein Künstler ist.» Er sei im Grunde
eher ein introvertierterMensch, sagte er.
«Es war immer sehr hart fürmich.»

«WunderbarerMensch»
DerSohnderprominenten schwedischen
Schauspielerin Anki Linden war einer
der erstenDJs, der es schaffte,mit elekt-
ronischerTanzmusik indenMainstream
vorzudringen.AviciisMegahit «Wakeme
up»mit demSoul-Sänger Aloe Blaccwar
2013 in Europa die Nummer eins. Sein
mit elektronischerMusikunterlegterRe-
mix von Coldplays «A Sky Full of Stars»
(2014)wurde einweitererHit. AlsProdu-
zent war er fürMadonnas Album «Rebel
Heart» (2015) tätig.
2015 legte Avicii sogar bei der Hoch-

zeitsfeier des schwedischen Prinz Carl
Philip und dessen Frau Sofia auf. «Wir
haben ihnalsKünstlerundalswunderba-
rer Mensch, der er war, bewundert», er-
klärte das Paar. SchwedensMinisterprä-
sident Stefan Löfven nannte Avicii

«einen der grösstenNamen derMusik in
Schweden in dermodernen Zeit».
Madonna veröffentlichte auf der On-

line-PlattformInstagrameinFotovonsich
undAvicii und schrieb dazu: «So tragisch.
Auf Wiedersehen lieber süsser Tim. Zu
frühgegangen.»DavidGuettaerklärte auf
Twitter, dieWelt habe«einenunglaublich
talentiertenMusikerverloren».DerName
Avicii stammt aus dem Sanskrit und geht
auf den Buddhismus zurück. Das Wort
Avici bezeichnet die tiefste Ebene der
Hölle.AusstilistischenGründen fügteder
Künstler ein zusätzliches «i» hinzu. sda

Schon das
Bühnensetting
kündigt den
unheilvollen Verlauf
des Geschehens an.

DJ Avicii
1989 - 2018
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